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Merſeburgiſche Blätter.

Herausgegeben von Kobitzſchens Erben.

Achtzehnter Jahrgang. Mittwoch den 17. Juli.

Vekanntmachung.Aus dem heute dem CEentral- Comité erſtatteten Jahres Berichte von 1843 bringen
wir Folgendes auszugsweiſe zur Kenntnißnahme der Mitglieder des Merſeburger Kreis-
vereins zur Verhütung von Verbrechen.

Merſeburg, den 7. Juli 1844.
Die Kreis-Direetion.Graf v. Keller. Seffner. Wallenburg.

Der hieſige Kreisverein, welcher aus dem Merſeburger, dem Schkeuditzer und Lützen
Dürrenberger Bezirksvereine beſteht, hat, wie aus folgender vergleichender Ueberſicht hervor
geht, im vergangenen Jahre, obwohl die Summe der Beiträge ſich um etwas vermehrt hat,
doch im Allgemeinen einer geringern Theilnahme, wie in dem vorgegangenen, ſich zu erfreuen
gehabt

e a u dur werk General- S Summe
Bezirksvereine zahlende |glieder nnd Murgern S aller Beiträge

z Pitali halt eitglieder MitgliederMitglieder Wohlthäter 1842 1843
1842 1843 1842 1843 1842 1843 1842 1843 18421 1843] thl. ſg. pf. thl. ſg. pf.

Merſeburger 981 98 158 1491 56 56 312) 3031 9 9 J 97 27) 31 95 816Schkeuditzer 108 60 2 61 1 34 i 1001 11 11 44 11 3] 41 17
Fützen Pürrenberger 93] 1185 21 29 39 I 153 147. 6 6 46 23 91 77! 5Summe 2957 2707 7877 507 5707 5507 17857 27

Der Grund dieſer ſich von Jahr zu Jahr mindernden Theilnahme dürfte unſers Er
achtens wie die nachſtehend angegebenen Erfolge darthun, darin zu ſuchen ſeyn, daß die
von den Mitgliedern, insbeſondere den werkthätigen übernommenen Bemühungen kein er
wünſchtes Reſultat liefern, ſondern vielmehr einerſeits in der Abneigung mit einer ver-
wahrloſten Menſchenklaſſe in nähere Berührung zu treten und andrerſeits in den jetzt ſo
häufig vorkommenden Kollecten, welche die Mittel zur Wohlthätigkeit zerſplittern und den
Sinn für werkthätige Hülfe dadurch erſchlaffen, daß ſie die Unterſtützung durch Geldbeiträge
als das Weſen der Wohlthätigkeit, alſo in einem falſchen Lichte darſtellen.

Die Zahl der Beaufſichtigten belief ſich im verfloſſenen Jahre und zwar in dem
Merſeburger Bezirk auf 72

außerdem Kinder 7Schkeuditzer Bezirk 70
Dürrenberg Lützener Bezirk 75

in Summa 217 Erwachſene und 7 Kinder,
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Hiervon betrugen ſich und zwar

1) in dem Merſeburger Bezirk 24 gut, 33 ſchlecht, und von 15 iſt keine Nachricht ein-
gegangen. Die Kinder gedeihen zum großen Theil ſichtbar

2) in dem Schkeuditzer Bezirk betrugen ſich 48 gut, 22 ſchlecht
3) in dem Dürrenberg-Lützener Bezirk betrugen ſich 17 vorzüglich, die entlaſſen wurden,

7 vorzüglich, 17 gut, 26 mittelmäßig und 8 ſchlecht.
Jn hieſiger Stadt hat ſich die Beaufſichtigung entlaſſener Sträflinge als überaus

ſchwierig herausgeſtellt. Einmal iſt die Maſſe der zu überwachenden Korrigenden ſehr be
deutend, ſodann ſind dieſelben in den verſchiedenen Stadttheilen zu ungleichmäßig vertheilt,
in dem die bei weitem Meiſten in der Stadtparochie untergebracht ſind. Hierdurch iſt es
unmöglich, die Beſtimmung des 24. der Kreis-Vereins-Statuten, wonach jede Parochie
einen Pflegebezirk bilden und der Geiſtliche als Pfleger fungiren ſoll, auf die hieſige Stadt
anzuwenden. Hierzu kommt noch, daß die zu Ueberwachenden nicht nur häufig ihre Woh-
nungen wechſeln, aus einer Parochie in die andere ziehen, ſondern auch nicht ſelten gefäng-
lich eingezogen und zu Strafverbüßungen nach Straf- und Corrections- Anſtalten geführt
werden wodurch die hieſigen Vereins Mitglieder mehr als andere beläſtigt, und in der
Neigung, die Wohlthätigkeit auf Geldſpenden zu beſchränken, beſtärkt werden.
Die GeneralVerſammlung des Merſeburger Bezirks- Vereins hat deßhalb beſchloſſen,
die vom Verein überwachten Perſonen, bei denen der Sinn zu Verbrechen tief eingewurzelt
iſt, zwar von der Beaufſichtigung nicht gerade zu und ganz auszuſchließen, jedoch eine der
artige Ueberwachung nur dann eintreten zu laſſen, wenn eine Ausſicht auf Erfolg wirklich
vorhanden iſt. Dagegen ſollen die Kräfte des Vereins mehr auf die Beſſerung verwahr-
loſter Kinder und überhaupt jugendlicher Verbrecher verwendet und das Jntereſſe für dieſe
nach Möglichkeit erhöhet werden.

Jn Schkeuditz iſt eine Kleinkinderbewahranſtalt errichtet und mit dem 1. März d. J.
ins Leben getreten. Hinſichtlich der Errichtung einer derartigen Anſtalt für Dürrenberg
und Umgegend haben zwar in den General und Quartal Verſammlungen mehrfach Be-
rathungen ſtatt gefunden die Ausführung dieſes Projects hat aber auf eine ſpätere Zeit
verſchoben werden müſſen, da es gegenwärtig an den erforderlichen pecuniären Mitteln fehlt.

Kaffee und Zucker.
Der Verein für wiſſenſchaftliche Vorträge

in Berlin ſchloß ſeine diesjährige Thätigkeit mit
einer Vorleſung Dietericis über die Rolle,
welche Kaffee und Zucker in Europa ſpielen.
Der Verbrauch des Kaffees in Preußen, deſſen
Vertrieb unter Friedrich dem Großen ein Mo
nopol der Regierung war und auf welchem eine
Steuer von 6 gGr. auf das Pfund laſtete,
hat, nach Dieterici, vor 50 bis 60 Jahren etwa
34 Mill. Pfund betragen während derſelbe
ſich jetzt auf 30 bis 40 Millionen Pfund be-
läuft. Jm geſammten Zollverein, deſſen Be
völkerung ungefähr 28 Millionen Seelen be-
trägt, werden jetzt 70 Millionen Pfund Kaffee
jährl. verzehrt, wonach alſo 21 Pfund auf den
Kopf kommen, während noch vor zehn Jahren der
Durchſchnitt nur 2 Pfund betrug. Da ſich
nun die Kaffeepreiſe ſeitdem gleich geblieben,
ſo folgt daraus daß wir jetzt den Colonien
bloß für Kaffee um ein Fünftel mehr zinsbar
ſind, als vor zehn Jahren. Jn gleichem Ver

hältniß iſt die Conſumtion des Zuckers ſowohl
im Zollverein, als im geſammten übrigen Eu-
ropa geſtiegen. Jn Großbritanien beträgt der
Verbrauch jährlch 16 bis 17 Pfund auf den
Kopf in Frankreich 62 Pfund worunter 2
Pfund Rübenzucker, im Zollverein 5 Pfund,
worunter 1 Pfund Rübenzucker, und in Oeſter
reich etwas über 2Pfund. Die Geſammtpro-
duction des Rohrzuckers wird auf 16 bis 1700
Millionen Pfund berechnet, wovon nach Europa
über 1200 Millionen und nach England al-
n zum dortigen Verbrauch 445 Millionen
gehen.

Der Arzt und die Eiſenbahn-Aectien.
Ein Arzt wurde zu einer Dame gerufen, die

ſehr ängſtlich war und jede Kleinigkeit für
Lebensgefahr hielt. Jn dem Vorzimmer, wo
der Arzt einige Minuten warten mußte, ſtanden
einigeKaufleute, die von EiſenbahnActien ſpra
chen, und deren einer verſicherte, daß ſie immer
ſchlechter würden. Dies alterirte den Doctor,
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weil er ſelbſt viele EiſenbahnActien hatte, ſo daß
er im Augenblick Alles vergaß, und in ſeinem
Kopfe nichts weiter ſich herumtrieb, als die fal
lenden Eiſenbahn-Actien. Er lief wieverwirrt
im Zimmer auf und ab und wiederholte öfters
für ſich die Worte: „immer ſchlechter!“ Jetzt öff
net ſich die Thür und er wird aufgefordert, zur
kranken Dame herein zu kommen. Er geht
hinein, ſtammelt ein Kompliment, ſetzt ſich
ängſtlich und beſtürzt ans Bett und greift me-
chaniſch nach dem Pulſe der Dame. Und ſo
ſitzt er, die Hand an dem Pulſe, wohl eine halbe
Viertelſtunde und ſagt unaufhörlich vor ſich hin
„Jmmer ſchlechter! immer ſchlechter!“ Die
Dame verſtand das natürlich von ihrem Pulſe
und fing endlich an kläglich zu ſchreien „Ach ich
muß ſterben Der Doctor fühlt meinen Puls
ſchon lange, und ſeufzt beſtändig, daß er immer
ſchlechter wird. Ach! mein Tod iſt unvermeid-
lich!“ Dieſes Geſchrei weckte endlich den ver
ſtörten Arzt, der es eingeſtand, er habe an ſeine
Eiſenbahn Actien gedacht, und ihr Puls zeige
die feſteſte Geſundheit an. So ward endlich
die geängſtete Dame wieder getröſtet.

Krankhafte Einbildungen.
Einſt hatte ein Tiefſinniger ſich eingebildet,

in ſeinem Kopfe ſitze ein Canarienvogel, der an
ſeinem Gehöre picke. Der Arzt, dem er ſein
Leid klagte, verſprach, ihn zu operiren, machte
einen Schnitt in die Kopfhaut und färbte einen
geſchickt verborgen gehaltenen Vogel mit Blut.
Der Kranke war geheilt. Schwieriger möchte
aber doch wohl ſeyn, nachſtehenden Rath zu be
folgen den ein Arzt einer Frau gab, die ſich
ſteif und feſt einbildete, ſie habe eine Maus ver
ſchluckt. „O, mein liebſter, beſter Doctor“,
rief ſie ihm entgegen, „dem Himmel ſey Dank,
daß Sie endlich da ſind! Es geht mir entſetzlich
traurig, ich habe fürchterlichen Schmerz. O,
guter Doctor, denken Sie nur, ich habe eine
Maus verſchluckt!“ „Eine Maus verſchluckt?

Sind Sie nicht bei Troſte?“ „Ganz beſtimmt,
eine lebendige Maus; ſie iſt mir die Kehle hin
untergelaufen, als ich mit offenem Mundeſchlief;
ich fühle es, da, hier, wie ſie krabbelt und mir
den Magen durchfreſſen will ich bitte Sie um
Gottteswillen verſchreiben Sie mir was da
gegen „Verſchreiben? Ja, ich will Jhnen
was verſchreiben, wovon Sie in einer Minute
wieder hergeſtellt ſeyn werden „O, das

iſt gut, ich will nehmen was Sie verordnen
„Wenn das der Fall iſt, meine gute Frau,

ſo verſchlucken Sie eine Katze; wenn die's
nicht thut, ſo weiß ich nicht, was ſonſt hel
fen ſoll

Bier-Komment.
Nicht allein auf den deutſchen, ſondern auch

auf den engliſchen Univerſitäten herrſcht der ſo
genannte Vier-Komment; doch ſcheint derſelbe
im Abnehmen begriffen zu ſein, denn die Mu
ſenſöhne in dem St. Johs-College zu Cam-
bridge haben im Jahre 1843 nur 822,000 Quart
Bier getrunken, während ſie ſonſt jährlich
1,644,000 Pinten brauchten, um ihren Durſt
zu löſchen. Darüber darf man ſich um ſo we
niger wundern, da Sir Robet Peel ſeiner Zeit
im Parlament erklärte, das Bier ſei ein Natio
nalgetränk. Sintemal nun die engliſchen
Studenten etwas auf Nationalität halten,
müſſen ſie Bier trinken; und eine Abnahme des
Durſtes könnte alſo leicht zu nachtheiligen
Schlußfolgerungen führen.

Rth Frl.Wir kennen zwei Brüder, die ſich nie geſeh'n,
Obgleich ſie geboren zur nemlichen Zeit,
Und ſicherlich iſt es wohl nimmer geſcheh'n,
Daß ſie ſich beſuchten ſie wohnen zu weit.
Der eine, der andre, iſt altersher weiß,
Jhr Blut iſt geſalzen, ihr Fleiſch iſt wie Eis.

Auflöſung der Hieroglyphen im vorigen Stück:
„„Beate, die vierte Oberin des Sanct- Emma-Stiftes, er
achtete es nicht unter ihrer Würde, eine gekochte Ente zu eſſen.

Künftigen Sonntag predigen in der
Stadtkirche: Vorm. Herr Senior Heydenreich

Nachm. Herr Diac. Langer.
Neumarktskirche: Herr Paſtor Triebel.
Altenburger Kirche: Herr Paſtor Wallenburg.

Kirchennachr. voriger Woche: (Merſeburg.)
Dom. Geboren: dem Mühlknappen Uhlich ein

Sohn dem Regierungs Canzelliſt Heer ein Sohn.
Stadt. Geboren: dem Weißbäckermeiſter Entricht

eine Tochter dem Handarbeiter Thomas ein Sohn dem
Lackirer Graf eine Tochter dem Handarbeiter Schmidt eine
Tochter dem Handarbeiter Rammelt ein Sohn dem Schnei-
dermeiſter Heſſe ein Sohn dem Weißbäckermeiſter Fuchs
eine Tochter; dem Schuhmachermeiſter Berger ein Sohn
einer ledigen Perſon ein Sohn. Getrauet: der Zim
mergeſell Dittmar mit H. A. Heegner von hier. Ge-
ſtorben: der jüngſte Sohn des Schneidermeiſters Annovsky,
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14 Tage alt, an Schwäche der Bürger und Obermeiſter
der löbl. Schneider Jnnung Büchner, im 81. Jahre, an
Altersſchwäche der Handarbeiter Nagel, im 53. Jahre,
an Halsübel der einzige Sohn des Jnſtrumentenmacher
Wolf, im 1. Jahre.

Neumarkt. Geboren: dem Handarbeiter Par
welski ein Sohn (todtgeb.) dem Königlichen Regierungs
Secretariats Aſſiſtenten Frauenheim ein Sohn dem Kauf
und Handelsherrn Zimmermann eine Tochter Getrauet:
der Stimmnägelmacher Heſſelbarth mit J. R. Rötzſcher
von hier. Geſtorben: die Ehefrau des Königlichen
Regierungs Secretairs Werkmeiſter, im 25. Jahre, am
Blutſchlag.

Altenburg. Geboren: dem Handarbeiter Lauten
ſchläger ein Sohn dem Hausbeſitzer und Fuhrmann Wetzel
eine Tochter. Geſtorben: die hinterlaſſene Tochter des
Töpfermeiſters Weidner zu Bürgel im Großherzogthume
Sachſen Weimar, 59 J. alt, an Entkräftung die Ehefrau
des Leinwebers und Einwohners Ronneburg, 23 J. 3 M.

3 W. alt, am Zehrfieber die hinterlaſſene älteſte Tochter
des Bürgers, Hausbeſitzers und Königl. Kunſtmeiſters Böhme,
36 J. 3 M. 8 T. alt an Bruſtwaſſerſucht.

Kirchennachr. von Schkeuditz Juni.
Geboren: dem Gelbgießermſtr. Schöne eine Tochter

einer ledigen Perſon ein Sohn dem Einwohner Buße eine
Tochter dem Nadlermſtr. Ritter ein Sohn dem Einwohner
Roſch ein Sohn einer ledigen Perſon ein Sohn dem
Schneidermſtr. Hödel eine Tochter dem Einwohner Carl
Blankenburg eine Tochter. Getrauet: der Einwohner
Brade von Papitz mit W. Winkler von hier der Schuh
machermeiſter Friſter von Kern mit M. C. Wehle von
hier der Schaafmeiſter Kittler von Schönau mit Frau
J. S. Hollweg von hier. Geſtorben: die hinterl.
Wittwe des Mühlknappen Naumann, im 67. Jahre eine
unehel. Tochter, im 3. Mon. eine Tochter des Steinſetzers
Donau, im 12. Jahre ein unehel. Sohn, im 2. Jahre.

Marktpreiſe der letzten Woche.
J Thlr. ar. pf- Thlr. ſgr. f. Thlr. ſar. vf. P. htr. ſor. V.
Weizen 1 22 6) bis 1 25 Gerſte. 4 1 3] bis 1 39Roggen 1 6 31 bis 110 Hafer 21 31 bis 23 9

Bekanntmachungen.
&7 Einladung zur erſten General Verſammlung der

Thüringiſchen Eiſenbahngeſellſchaft.
Mit Bezugnahme auf den zwiſchen Preußen, Sachſen-Weimar- Eiſenach und Sachſen

Koburg und Gotha am 19. April d. J. abgeſchloſſenen Staatsvertrag, die Ausführung der
Thüringiſchen Eiſenbahn betreffend, und mit Bezugnahme auf die Paragraphen 59 und 62
des publicirten Status für die Thüringiſche Eiſenbahngeſellſchaft, beruft der unterzeichnete
Ausſchuß die ſtimmfähigen Aktionäire derſelben

auf Sonnabend den dritten Auguſt d. J. Vormittags 10 Uhr in Erfurt
zu einer General Verſammlung, deren Zweck die Wahl des Verwaltungsrathes iſt. Die-
ſer beſteht nach Z. 35 des Statuts aus 12 Mitgliedern, von denen 3 durch die betheiligten
hohen Staatsregierungen ernannt und 9 durch die Geſellſchaft gewählt worden.

Der Beſitz von 5 bis 10 Aktien gewährt Eine Stimme und für je 10 Aktien eine
Stimme mehr. Ueber 10 Stimmen kann ein Aktionair weder für ſich noch in Vollmacht
Anderer abgeben.

Nach Anleitung des S. 27 des Statuts iſt zur Theilnahme an der GeneralVerſammlung
eine Einlaßkarte erforderlich, welche gegen ſpäteſtens 8 Tage vor dem Termin zu bewirkender
Vorlegung der Quittungen über die erſte Einzahlung, von den zur Zeit noch fungirenden
Ausſchußmitgliedern in den Städten Halle, Merſeburg, Weißenfels, Naumburg,Apolda, Weimar, Erfurt, Gotha und Eiſenach ertheilt werden wird. Diſfe
Karten ſind beim Eintritt in die Verſammlung, welche in dem großen Saale des Gaſthauſes
zum Schlehendorn Statt findet, dem mit deren Einzeichnung beauftragten Beamten vorzuzeigen.

Weimar, den 8. Juli 1844.
Der provisorische Ausschuss der Thüringischen Eisenbahngesellschaft.

Für denſelben der Vorſitzende
ecFrhr. v. Groß.
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G(G82) Vermiethung zweier Laden. Der unter dem neuen Rathhauſe befind-

liche Eckladen, welchen gegenwärtig der Tuchmachermeiſter Hüthel benutzt, ingleichen die bei-
den unter dem alten Rathhauſe befindlichen Laden, welche gegenwärtig der Klempnermeiſter
Thomas als Werkſtatt und Verkaufslocal benutzt, werden zu Michaelis d. J. miethlos und
ſollen von da ab anderweit auf drei Jahre verpachtet werden.

Zur Abgabe der Gebote darauf iſt
Freitag der 26. Juli d. J., Vormittags 10 Uhr,

zum Termin angeſetzt, welcher in unſerem Seceretariate abgehalten wird.
Merſeburg, den 13. Juli 1844.

e r Magiſtrat.m 22

(881) Submission.Die Straßenerleuchtung auf der hieſigen Königlichen Saline ſoll auf dem Wege der
Submiſſion an den Mindeſtfordernden, vorläufig auf ein Jahr vom 1. October e. in Entre-
priſe gegeben werden.

Desfallſige Offerten ſind bis zum 25. Auguſt d. J. verſiegelt mit der Bezeichnung
„Submiſſion zur Uebernahme der Straßenerleuchtung?

portofrei bei dem unterzeichneten Königlichen Salzamte einzureichen.
Die Eröffnung der eingegangenen Submiſſionen erfolgt in unſerm Seſſionszimmer

am 26. Auguſt d. J., Vormittags 41 Uhr,
wozu Unternehmungsluſtige eingeladen werden.

Die Bedingungen, welche dieſer Entrepriſe zum Grunde gelegt werden ſollen und welche
unter mehreren eine Cautionsbeſtellung von Ein Hundert Thalern verlangen, ſind von heute
ab in unſerer Regiſtratur einzuſehen, auch gegen Erſtattung der Copialien in Abſchrift zu
erhalten. Dürrenberg, den 8. Juli 1844.

Königlich Preußiſches Salz-Amt.
(878) Häuſer- Verkauf. 3 Häuſer zu jedem Geſchäft paſſend, beſonders für Ger

ber, Seiler, Seifenſieder, da dieſelben an dem Waſſer liegen ſind zu verkaufen bei Ang.
Joſt in Weißenfels, Klingenvorſtadt Nr. 602.

(8844) Verkauf. 3 Heimzen auf dem Halme ,ſtehendes Korn, 13 Heimzen am alten
Fiſchwege, 14 Heimzen ebendaſelbſt, ſoll Montag den 22. Juli, Nachmittags 3 Uhr, an
Ort und Stelle meiſtbietend verkauft werden wer ſolches vorher zu ſehen wünſcht, hat ſich
an den Flurſchützen Klee zu wenden.

(875) Pflanmen- Verpachtung. Den 21. Juli d. J. Nachmittags 3 Uhr ſollen
die Pflaumen Plantagen zum Rittergute Weßmar gehörig, meiſtbietend verpachtet werden.
Die Pachtbedingungen werden auf dem Termine bekannt gemacht.

(874) Pflaumen- Verpachtung. Sonntag den 28. Juli e. Nachmittags 2 Uhr
ſöllen die diesjährigen Gemeinde Pflaumen auf dem Riethanger ohnweit zwiſchen Oeglitzſch
und Kleineorbetha an Ort und Stelle unter den im Termine zu machenden Bedingungen
meiſtbietend verpachtet werden.

Oeglitzſch und Kleincorbetha, den 12. Juli 1844. Die Gemeinden.

(879) Obſt- Verpachtung. Die diesſährigen Pflaumen der Gemeinde Schladebach
ſollen den 21. Juli Nachmittags 3 Uhr im hieſigen Gaſthofe verpachtet werden und muß5 angezahlt werden. Liebert, Richter.à der Pachtgelder ſoglei
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(871) Hbſt- Verpachtung. Die Obſtnutzung an Pflaumen, Birnen und Aepfeln,

auf dem Rittergut Kleinliebenau, ſteht aus freier Hand zu verpachten.

(887) Obſt- Verpachtung. Sonntag den 28. Juli e., Nachmittags 2 Uhr, ſoll
die diesjährige Obſtnutzung der Gemeinde Oberbeung mit der Hälfte Anzahlung an den
Meiſtbietenden verpachtet werden die übrigen Bedingungen werden im Termine bekannt gemacht.

(885) Wieſen- Verpachtung. Kommenden Freitag den 19. Juli e., Nachmittags
2 Uhr, ſoll die den Wetzelſchen Erben gehörige 14 Acker haltende einſchürige Wieſe in Löſ-
ſener Flur, am Fußſtege von Löſſen nach Collenbey in der Nähe der alten Saale belegen,
an Ort und Stelle öffentlich an den Meiſtbietenden gegen baare Zahlung verpachtet werden.

Löſſen, den 14. Juli 1844. Pieritz.m

(8833) Wieſen- Verkauf. Meine in Meuſchauer Flur vor den Anlagen liegende
Wieſe unter Nr. 128b. u. 129b., welche z Acker 27 QRuthen enthält, ſoll künftigen Sonn-
tag als den 21. Juli d. J. Nachmittags 3 Uhr in meiner Wohnung unter den im Termin
bekannt zu machenden Bedingungen meiſtbietend verkauft werden.

Kötzſchen, den 15. Juli 1844. Wittwe Kellermann.
-2

(895) Torfſteine- Verkauf. Sehr gute trockne Torfſteine das 1000 für 1 Thlr.
20 Sgr. vom Platze weg ſind zu haben Vorwerk Nr. 445. bei Gottfried Schlag.

(880) Logis-Vermiethungen. 1) Das in der Preußergaſſe befindliche, jetzt vom
Hutmacher Hrn. Dreßler bewohnte Parterre Logis, aus Stube, Kammer, Küche, einem
Laden und ſonſtigem Zubehör beſtehend 2) die obere Etage des zu dem Hoſpitalgarten ge
hörigen Oeconomie- Gebäudes aus 4 Stuben mit Zubehör beſtehend und 3) die obere
Etage des in der Werdergaſſe belegenen Hauſes, aus 2 Stuben mit Zubehör beſtehend, ſind
zu vermiethen und zu Michaelis e. zu beziehen. Alles Nähere iſt zu erfragen beim

Zimmermeiſter Kops.

(888) r e er Ein Logis, beſtehend aus einer Stube, Kammer,
Küche und anderm Zubehör iſt zu Michaelis dieſes Jahres zu beziehen kleine Rittergaſſe

Nr. 192. Eichhorn.(6894) Logis-Vermiethung. Eine Stube mit Kammer und Küche nebſt Zube
hör, in dem Seiten Gebäude, iſt zu Michaeli zu beziehen am Roßmarkt bei dem Schloſſer
meiſter Bichtler.

(899) Logis-Vermiethung. Ein freundliches und bequemes Logis iſt im Schil
lerſchen e in der Stufengaſſe entweder ſofort oder zu Michael an eine ſtille Familie
zu vermiethen.

(891) Anzeige. Während meines kurzen Aufenthalts hier werde ich in folgenden
drei nützlichen Künſten als: in der Chablographie, Daguereotipy und Callipi nach Wacht-
wood in London und in mehreren chemiſchen Wiſſenſchaften welche für jeden Stand nütz
lich ſind, Unterricht ertheilen.

Jch erlaube mir hierbei zu bemerken, daß diejenigen reſp. Theilnehmer, welche nur einige
Kenntniß in der Zeichenkunſt beſitzen, das ganze Verfahren binnen zwei Stunden erlernen können.
Auf Verlangen wird auch der Unterricht in ihrer Behauſung ertheilt.

Merſeburg, den 15. Juli 1844, Treſche, Graveur und Chablograph.
Gaſthaus zum Hirſch Nr. 5.
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(892) Himbeeren und Tauſendgüldenkraut kauft
die Fabrik fränzöſiſcher Ligueure von Franz Schwarz,

Markt „Stadt Berlin.“

(890) Anzeige. Das jedem Actionär unentbehrliche:

Statutder
Thüringiſchen Eiſenbahn Geſellſchaft

in 62 Paragraphen, nebſt den ar der Actien- und Dividendenſcheine,
reis 1 Sgr.iſt erſchienen in Merſeburg bei Nulandt, ſo wie bei allen Buchhandlungen in den

Städten der Bahnlinie von Halle bis Eiſenach.

000) Zu verleihen ſind 7000 Thaler ungetrennt zu 4 pro Cent auf hypothekari-
ſche Sicherheit, welche den 1. December d. J. in Empfang genommen werden können.
Nachzufragen im Brühl Nr. 347. zu Merſeburg. Winkler.

(893) Geſuch. Eine Perſon von geſetzten Jahren, gebildetem Geiſte und gutem
Charakter, welche deutſch und franzöſiſch, ohne Unterſchied, ſo correet als gewandt
ſpricht und ſchreibt, ſucht eine Stelle als Geſellſchafterin oder Gouvernante. Desfall-
ſige Offerten erbittet man ſich portofrei unter Chiffer: L. P. poste restante Merſeburg.

(889) Geſuch. Ein gebildetes Mädchen nicht von hier, die ſchon mehrere Male als
Kammerjungfer contitionirte, wünſcht ſofort ein ähnliches Unterkommen. Gefällige Nach
fragen ſind zu machen am Sixtithore bei dem Steuer-Einnehmer Selters.

(877) Geſuch. Ein Mädchen, die ſich durch glaubhafte gute Atteſte legitimirt, kann
ſogleich auf dem Rittergute Wernsdorf bei Merſeburg bei perſönlicher Vorſtellung einen
Dienſt als Stubenmädchen finden.

(876) Geſuch. Ein anſtändiges Mädchen das auch mit der Küche Beſcheid weiß,
wird in einer ganz kleinen Haushaltung als Wirthſchaftsführerin geſucht. Nachricht in der
Expedition dieſer Blätter.

(898) ad Sonntag, als den 21. Juli, ladet zum Tanzvergnügen und
friſchem Kirſchkuchen ergebenſt ein Hartmann in Löpitz.

Noch iſt zu bemerken, daß alle Sonntage Tanzvergnügen ſtattfindet bei
Hartmann in Löpitz.

(850) Ueber das Tabacksrauchen.
So wie in jeder andern Beziehung von den Landleuten danach geſtrebt wird, alle

Moden und Neuerungen der Städter nachzuahmen ſo wird das in den Städten jetzt er
laubte Tabacksrauchen auch auf dem Lande eingeführt, und man ſieht allgemein, auf welche
fahrläſſige und unbeſonnene Weiſe auf den gefährlichſten Oertern mit den brennenden Pfeifen
umgegaugen wird.

So ſah Einſender dieſes in dem Dorfe A. ohnweit der ſächſiſchen Grenze im vorigen
Jahre, wie die Leute beim Handthieren vor den Scheunen, und beim Einfahren der Getreide-

w.
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wagen, auf den Deichſelärmen ſitzend, die brennende Pfeife ſich ſchmecken ließen, auch wenn
der Brand ausgegangen, an Ort und Stelle wieder friſches Feuer anmachten.

Auf welche leichte Art hierdurch das größte Unglück herbeigeführt werden kann, hat die
Erfahrung ſchon mehrfach bewieſen, und es iſt wohl niemandem zu verargen, wenn man,
umgeben von ſolchen leichtſinnigen Nachbarn, tagtäglich in Sorge und Unruhe für ſein
bischen Hab und Hut bangend, dieſes Uebel zur öffentlichen Rüge bringt, vielleicht wird
Mancher ſich bei Leſung dieſer Zeilen getroffen fühlen und ſeine Unbeſonnenheit einſehen.

Würde jedoch dieſer Aufſatz nichts fruchten, ſo dürfte ein bald folgender mit näherer
Bezeichnung des Orts und der Perſonen beſſere Dienſte thun.

(897) „Das neue Geiſelbrückcheniſt für die Geiſel eine Zierde““ Dieſe Behauptung beruht jedenfalls auf einer angenehmen
optiſchen Täuſchung, deren wir, ſcharfſichtige Lenker von dampfverſpottenden Luſtroſſen, uns leider
nicht zu erfreuen haben. Seit der Geburt des Brückchens bis auf heutigen Tag leben und
ſterben wir für folgende Behauptung. Was für einen hübſchen Spiegel eine Spalte, was
für ein hübſches Mädchen in einem weißen Kleide ein ſchmutziges Leibband, das iſt dieſes
Brückchen für das nette Fräulein Giſola, und nur von Nützlichkeit deſſelben kann bei uns
die Rede ſein. Jn dieſem Betreff ſchätzen wir aber daſſelbe in Bezug auf unſere bisweilen
badbedürftigen Luſtroſſe eben ſo hoch wie die barmherzigen Schweſtern in einem Kranken-
hospitale, welche ihre Pflegbefohlenen zu ſeiner Zeit ebenfalls am Kopfe und ſonſt feſthal
ten. Wegen Beſchleunigung der Kommunikation ſollte das Brückchen gar nicht geduldet
werden, vorzugsweiſe nicht von dem Mäßigkeitsvereine denn je ſchneller SchumlaLiqueur,
Gold und anderes Waſſer vom Markte her in den gegenüberbefindlichen Stadttheil geſchafft
werden kann, um ſo mehr Adamsſöhne hat dieſes Brückchen bereits der Völlerei und Beutel
geleertheit zugeführt. Und die Anzahl dieſer Unglücklichen würde alle Additionskunſt zu
Schanden machen, wenn nicht die Natur ſelbſt der allzugroßen Vermehrung derſelben Hin
derniſſe in den Weg legte und ſtellte; denn wer unterſteht ſich zu bezweifeln daß die be
wußten Jnfänten und der Wunderhirſch lediglich aus natürlichem Jnſtinkt den Boten der
Unmäßigkeit den Weg verſperren und ihnen die öftere Wiederkehr zuwider machen Das
iſt unſere von Scharfſinn erzeugte Erwiederung. Sela. r. et Cons.

(896) Dank. Dem Wohllöbl. Vogelſchützen Verein zu Merſeburg für die freund
liche Einladung zu dem 100 jährigen Jubiläum, und ebenſo für die zuvorkommende und lieb
reiche Aufnahme der unterzeichneten Deputation den herzlichſten Dank. Der Tag unſers
Dortſeyns wird uns ſtets ein freundliches Denkmal ſeyn und bleiben.

Lauchſtädt, den 15. Juli 1844.
Die Deputation im Namen des Bürger-Jäger-Vereins.

Jm Auftr. Störmer.
(873) Dank. Allen den gefühlvollen Bewohnern dieſer Stadt, welche den Sarg

meiner ſeligen Frau ſo reichlich mit Blumenkränzen ſchmückten und ſie heute auf dem Wege
zu ihrer letzten Ruheſtätte begleiteten, meinen herzlichſten Dank.

Die allgemeine und ſo lebhafte Theilnahme, welche dieſer Trauerfall erregte, hat mich
zwar den unerſetzlichen Verluſt, den ich erlitten in ſeiner ganzen Schwere fühlen laſſen,
aber auch zur Linderung meines Schmerzes beigetragen.

Merſeburg, den 10. Juli 1844. C. H. Werkmeiſter.
(886) Dank. Allen Denjenigen, welche unſern guten Vater und Schwiegervater den

Schneidermeiſter Büchner zu ſeiner Ruheſtätte begleiteten, ſagen wir unſern innigſten Dank.
Merſeburg, den 16. Juli 1844. Die Hinterbliebenen.

qm
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